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EINFÜHRUNG

Pierre Huyghe gilt als einer der innovativsten Künstler 
seiner Generation. Speziell für die Fondation Beyeler führt 
er in dieser ortsspezifischen Ausstellung neue Werke und 
Arbeiten der letzten Jahre zu einem vieldeutigen Schwellen- 
erlebnis zusammen. Entstanden ist eine Umgebung, in  
der sich Filme, Bilder, Klänge, Objekte, Lebewesen und 
neuronale Netzwerke miteinander im Austausch befinden. 
In diesem veränderlichen Raum verschwimmen die Grenzen 
zwischen Realität und Fiktion, Anwesenheit und Abwesen-
heit, zwischen Menschlichem und Nicht-Menschlichem. 
Die Ausstellung ist auch eine Erweiterung der metaphysi-
schen und fiktionalen Auseinandersetzung des Künstlers 
mit dem Dasein in Form einer «Seelenlandschaft» – einer 
inneren, von verschiedenen Zeitlichkeiten, Stimmen und 
Subjektivitäten geprägten Welt, in der Widersprüchlichkeit 
und Unsicherheit jegliche Erfahrung prägen. Die Ausstellung 
eröffnet alternative Dimensionen und spricht dabei die 
Sinne und den Geist gleichermassen an.



BIOGRAFIE

Pierre Huyghe (*1962, Paris) definiert seit mehr als  
zwei Jahrzehnten die Ausstellung als eine sich dynamisch 
entwickelnde Situation neu, wie seine Beiträge zur  
Documenta 13 und Skulptur Projekte Münster 2017  
veranschaulichen. Seine Ausstellungen sind spekulative  
Fiktionen, in denen Lebensformen und Technologie,  
belebte und unbelebte Materie miteinander verbunden,  
am Lernen und im Wandel zu sein scheinen. Seine  
Werke sind keine unveränderlichen Objekte. Sie entfalten 
sich in Situationen, die von Zeit und Unvorhersehbarkeit 
geprägt sind, wobei Prozesse offen bleiben und Bedeutung 
im Erleben entsteht. 



RAUM 1

1	 Umwelt, 2011 
	 Ameisen 
	 Courtesy der Künstler

2	 Sans titre, 2014–2026
	 Teppich aus dem Museum Ludwig
	 Courtesy der Künstler und Esther Schipper, 
	 Berlin / Paris / Seoul

3	 Light Dust, 2026 
	 Bedruckter Teppich 
	 Courtesy der Künstler

In Umwelt bilden Ameisen ihre Strassen quer über eine 
Ausstellungswand, ohne sich um die Anwesenheit von  
Menschen zu kümmern. 
In Sans titre hat sich die immergleiche Bewegung zahlreicher 
Menschen in einen Teppich eingeschrieben. Das Werk  
zeichnet den zeitlichen Verlauf ihrer Wege nach und führt  
zu Light Dust, einem farbigen Feld, das sich über den 
gesamten Boden der Ausstellung erstreckt. Dieses suggeriert 
wechselnde Lichtsituationen und Ablagerungen von Farb-
staub, wodurch Zeit und Licht beinahe greifbar erscheinen. 



RAUM 2

4	 Timekeeper, 2017–26
	 Architektonischer Eingriff, Abfolge von Farbanstrichen 	
	 früherer Ausstellungen
	 Courtesy der Künstler 

5	 Pierre Huyghe, Valentina Muhr und Estela Huyghe-Muhr
	 Estelarium, 2015
	 Basalt
	 Courtesy der Künstler und die Künstlerinnen

Timekeeper legt die Schichten der Wandfarbe früherer 
Ausstellungen offen. Der herabgefallende Farbstaub bleibt 
an den Schuhen der Besucher:innen haften und verteilt 
sich so im umliegenden Raum. Dabei entsteht eine Aus-
stellungsarchäologie, die von Anhäufung und Ablagerung 
gezeichnet ist. 
Estelarium ist die Abformung des Bauchs einer schwangeren 
Frau in Basaltguss. In dieser Momentaufnahme vor der 
Geburt verbindet sich die menschliche mit der geologischen 
Zeit. Gemeinsam verleihen die Werke in Raum 1 und 2 
den Räumlichkeiten einen wechselhaften und flüchtigen 
Charakter.



RAUM 3

6	 Liminals, 2025
	 Film, Ton, fotogrammetrische Scans von Körpern und 	
	 Landschaften, Motion Capture und physikalische 
	 Echtzeit-Aufzeichnung mittels Game-Engine, 50 Min.
	 Im Auftrag der LAS Art Foundation und der Hartwig 
	 Art Foundation
	 Sammlung LAS Art Foundation
	 Courtesy der Künstler, LAS Art Foundation und 
	 Hartwig Art Foundation; Galerie Chantal Crousel; 
	 Marian Goodman Gallery; Hauser & Wirth; Esther Schipper;
	 TARO NASU; Anna Lena Films, Paris

Liminals entfaltet sich wie ein zeitgenössischer Mythos.  
Als Vorstellung eines nicht-menschlichen Zustandes erforscht 
er völlige Ungewissheit. Die handelnde Figur ist eine 
gesichtslose, hohle Gestalt, die sich zwischen verschiedenen 
Zuständen bewegt, während sie versucht, jenseits von Zeit 
und Raum zu existieren. Dieser Schwellenzustand zeigt sich 
als ein fortwährender Tanz der Materie, bei dem zahlreiche 
Möglichkeiten gleichzeitig nebeneinander bestehen und 
jeder Augenblick instabil ist. Während innere und äussere 
Welten ineinanderfliessen, lösen sich die Grenzen zwischen 
Körper, Umgebung und verschiedenen Kräften auf. Der 
Film wirft die Frage auf, wie es möglich sein kann, dass 
mehrere Zustände gleichzeitig existieren, und ob sich eine 
solche Realität überhaupt erfahren lässt.



RAUM 4

7	 Cambrian Explosion 19, 2013
	 Aquarium, Pfeilschwanzkrebse, Pfeil-Gespensterkrabben, 	
	 Anemonen, Sand, schwimmender Stein
	 Privatsammlung 

Cambrian Explosion 19 erinnert an einige der frühesten 
komplexen Lebensformen, die unter unbeständigen, labilen 
Bedingungen entstanden sind. Ein Brocken vulkanischen 
Gesteins schwimmt dank zahlreicher Lufteinschlüsse in 
dem Aquarium, als würde er der Schwerkraft trotzen. Auf 
dem Grund des Beckens befinden sich lebendige Tiere, 
Exemplare von Gattungen aus der kambrischen Periode 
mit ihrer Artenexplosion, die vor mehr als 500 Millionen 
Jahren stattfand. Seit ihrer Entstehung in der Urzeit sind 
sie beinahe unverändert geblieben. Ihr Verhalten überdauert 
die Lebensspanne einzelner Exemplare und reproduziert 
sich im Zuge ihrer Fortpflanzung. 



RAUM 5

8	 Apnea, 2026
	 Aquarium, Soft Robotics, Silikon, Landschaft aus 		
	 Mineralkunststoff, schwimmender Stein, Ton,
	 Steuerungseinheit, Belüftungssystem, Löcher in den
	 Wänden, intelligente Glasscheiben
	 Courtesy der Künstler

9	 L’hésitant, 2026
	 Stahlschiene, beschichtetes Aluminiumpaneel, Motoren,
	 Steuerungseinheit 
	 Courtesy der Künstler

Apnea ist ein künstliches Organ, das sich im Wasser rhyth-
misch zusammenzieht und menschenähnlich atmet. Wie 
bei der Schlafapnoe setzt die Bewegung seiner Membran 
zeitweise aus. Luft, Geräusche und leichte Vibrationen 
zirkulieren durch Löcher in den Wänden, fallen allmählich 
aus dem Rhythmus oder reissen ganz ab. So dehnt sich ein 
unbeständiges Feld aus Atem über die ganz Ausstellung 
aus. Es beeinflusst das Erscheinungsbild der Glaspaneele 
und das Verhalten von Alchimia, einem Werk, das sich in 
Raum 8 mehr oder weniger bemerkbar macht.
Zögerlich bewegt sich L’hésitant in der Deckenkonstruktion 
und bildet so eine Art Schwelle zwischen den Räumen 4 
und 6 sowie 7 und 8. Die Farben von L’hésitant klingen 
am Boden in Light Dust nach. Womöglich zunächst nur 
körperlich spürbar und erst danach mit den Augen wahrge-
nommen, entfalten diese subtilen Eingriffe eine mysteriöse 
und nachhaltig verunsichernde Wirkung. 



RAUM 6

10	 Human Mask, 2014
	 Film, Farbe, Ton, 19 Min.
	 Sammlung Maja Hoffmann / Luma Stiftung

Der Film Human Mask spielt in der atomaren Sperrzone 
um Fukushima. Er beginnt mit einer Drohnenaufnahme 
von einer verlassenen Stadt nach der Katastrophe. Durch 
ein verlassenes Restaurant bewegt sich ein Affe, der  
eine menschliche Maske trägt. Wie ein Roboter wiederholt 
er erlernte Gesten, hält dann inne und wartet, ohne Plan 
oder Ziel. Sein Verhalten schwankt zwischen erlernten 
Mustern und instinktiven Bewegungen, zwischen Kontrolle 
und Zufall. Die zwiespältige Gestalt vermittelt eine vage 
Erinnerung an menschliche Präsenz in diesem Moment 
nach der Katastrophe, in dem das Leben stillsteht.



RAUM 7

11	 Adversary, 2026
	 Aluminiumguss
	 Courtesy der Künstler
12	 Max Ernst
	 The Witch, 1941
	 Öl auf Leinwand
	 Princeton University Art Museum, Schenkung von  
	 Alfred H. Barr Jr., Abschlussjahrgang 1922, und Mrs. Barr
13	 Anna Huyghe
	 L’adestinée, 2013–2026
	 Holz, Metall
	 Courtesy Pierre Huyghe

Als monumentales, geschlossenes Tor steht Adversary wie 
eine Schwelle im Raum. Es ist gleichzeitig ein Bild und ein 
Zugang zu dem, was dahinter liegt. Das Flachrelief ist das 
Ergebnis eines Zusammenwirkens von menschlicher Vor-
stellung und maschineller Berechnung. Es bietet keine fixe 
Darstellung, sondern ein veränderliches Wahrnehmungsfeld, 
in das jeweils unterschiedliche Bilder und Bedeutungen 
projiziert werden.
Ganz in der Nähe schlägt das Gemälde The Witch von Max  
Ernst eine Brücke über die Zeit hinweg: Es verbindet Adversary 
mit Ernsts malerischen Annäherungen an das Unbewusste und 
Unbestimmte. Seine chimärenhaft hybriden Figuren befinden 
sich mitten in einem Verwandlungsprozess. 
L’adestinée setzt sich mit Zufall und Verwirrung auseinander 
– ein Rätsel, auf das es keine Antwort gibt, dessen Lösung 
ungewiss und unvorhersehbar bleibt.



RAUM 7

14	 Camata, 2024
	 Robotik, gesteuert durch maschinelles Lernen,
	 autonom regieführender Film, in Echtzeit produziert,
	 Ton, Sensoren
	 Sammlung Maja Hoffmann / LUMA Stiftung 

Eine Gruppe von Maschinen vollzieht ein unbekanntes 
Ritual an dem unbestatteten Skelett eines jungen Mannes, 
das in der chilenischen Atacama-Wüste entdeckt wurde. 
Was sich hier genau abspielt, bleibt unklar – ist es eine 
Zeremonie, ein Experiment oder die Entstehung einer 
neuen Bewusstseinsform? Das auf dem Boden liegende 
Gerippe wird von den Maschinen beobachtet, während 
sie ihre Aufgaben durchführen. So ist das endlose Ritual 
gleichzeitig ein fortschreitender Lernprozess. Aus allem,  
was von den Maschinen erfasst, aufgezeichnet und 
bearbeitet wird, bildet sich eine unbelebte Subjektivität. 
Auch der Film selbst hat weder Anfang noch Ende. Er wird 
fortlaufend in Echtzeit weiterbearbeitet, beeinflusst davon, 
was von Sensoren im Ausstellungsraum wahrgenommen 
wird. In Camata zeigt sich uns so der Übergang von einem 
menschlichen Körper hin zu einer körperlosen Präsenz. 



RAUM 7 und RAUM 8

15	 Idiom, 2024–laufend, 
	 In Echtzeit durch ein neuronales Netzwerk generierte 	
	 Stimme, goldene Maske mit LEDs
	 Fondation Beyeler, Riehen / Basel

16	 Alchimia, 2026
	 Soft Robotics, Silikon, Ton, Steuerungseinheit
	 Courtesy der Künstler

Idiom ist eine Sprache, die sich während der Ausstellung 
selbst in Echtzeit generiert. Sie entsteht in einer von einer 
Person getragenen Maske, durch die sie sich äussert. 
Die Maske verarbeitet Signale aus der Umgebung, die sie 
mittels Sensoren erfasst. Teilweise liegen diese Reize  
ausserhalb der menschlichen Wahrnehmung. Als in Ent- 
wicklung begriffene, unbekannte Sprache verweist das 
Werk auf die Vorstellung einer Welt jenseits der unsrigen. 
Alchimia führt diesen Gedanken weiter. Die wurmartige Form 
lässt an einen larvenartigen Vorfahren des Unbewussten 
denken. Durch Apneas Atem belebt, murmelt und summt 
das Objekt und lässt eine sich ständig ändernde Viel- 
stimmigkeit hören. Wenn die Luft knapp wird, schwächelt 
es und windet sich. 
Sowohl Idiom als auch Alchimia setzen sich mit nicht 
menschlichen Sprachformen auseinander, die beeinflusst 
werden von Atem, der Umgebung und der Anwesenheit 
anderer.



DANK

Für die grosszügige Unterstützung der Ausstellung 
danken wir:

Beyeler-Stiftung
Hansjörg Wyss, Wyss Foundation
Thomas und Doris Ammann Stiftung, Zürich

Renato F. Bromfman und Vania F. Rolemberg
Eleanor Heyman Propp
Novartis

sowie weiteren privaten Gönnerinnen und Gönnern, 
die ungenannt bleiben möchten.

Das Kunstvermittlungsprogramm und der freie Eintritt 
für Kinder und Jugendliche bis 25 Jahre werden 
ermöglicht mit der freundlichen Unterstützung der 
Thomas und Doris Ammann Stiftung, Zürich.

Die Saaltexte entstehen mit der freundlichen 
Unterstützung der



INFORMATIONEN

Ausstellung

Die Ausstellung Pierre Huyghe wurde kuratiert von  
Mouna Mekouar, Curator at Large, Fondation Beyeler,  
und Anne Stenne, freie Kuratorin.

Projektleitung: Charlotte Sarrazin, Associate Curator,  
Fondation Beyeler, und Paola Ravagni, Produzentin und 
Ausstellungsmanagerin, Pierre Huyghe Studio

Saaltexte

Texte: Mouna Mekouar und Anne Stenne
Projektleitung und Lektorat: Stefanie Bringezu
Übersetzung: Leonhard Unglaub
Grafik: Heinz Hiltbrunner

Wir freuen uns auf Ihr Feedback zu den Saaltexten an: 
kunstvermittlung@fondationbeyeler.ch



Baselstrasse 101, CH-4125 Riehen / Basel 
fondationbeyeler.ch

FONDATION BEYELER
#beyelerhuyghe

PUBLIKATION

PIERRE HUYGHE
Herausgegeben von Mouna Mekouar und Anne Stenne  
für die Fondation Beyeler
Hatje Cantz Verlag, 220 S., 342 Abb., CHF 56.–

Im Art Shop sind weitere Publikationen zu Pierre Huyghe 
erhältlich: shop.fondationbeyeler.ch

Kommende Ausstellung:
RUTH ASAWA
17. Oktober 2026 – 10. Januar 2027




